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Robby Naish 
(links) war Mann 
genug, um 
mit dem rosa 
Mädchensegel von 
André Lefebvre 
ein Markenzeichen 
zu kreieren. Das 
Originalsegel 
lagert noch immer 
in der Werkstatt 
von André am 
Bostalsee.

Pink Panther
Wusstet ihr eigentlich, wie Robby Naish zu seinem Markenzeichen, dem pinkfarbenen 
Segel gekommen ist? Schuld daran ist der französische Segelmacher André Lefebvre. Der 
heute 72-Jährige ist aber auch für die spektakulärsten Segelkonzepte der Windsurf- 
geschichte verantwortlich. Noch heute betreibt er eine kleine Segelmacherei am Bostalsee.  
Ein Blick zurück auf ein bewegtes Designerleben.

IntervIew: Andreas Erbe

Ein nomaler Bürotag in Mai. Auf dem 
Telefon erscheint eine unbekannte Num-
mer, ich hebe ab und am anderen Ende 
der Leitung meldet sich eine unverkenn-
bare Stimme mit diesem sympathischen 
französischen Akzent: „Hier ist André 
Lefebvre – erinnerst du dich noch an 
mich?“ Was für eine Frage? Natürlich! 
Als Windsurfer, der die wilden 80er-Jah-
re unseres Sports voll gelebt hat, jede 
Neuerung aufgesogen, jedes Magazin 
verschlungen hat, fängt beim Namen 
André Lefebvre sofort das Kopfkino an. 
Die spektakulären Designs, die radikalen 
Konzepte seiner Segel, all das schießt 
mir in den Kopf. 
  Ja, André war einer der prägenden Se-
gelmacher des Windsurfens. Aber er ist 
tatsächlich ein wenig in Vergessenheit 
geraten. Andere Segelmacher dieser 
Zeit sind noch heute verantwortlich für 
die Designs großer Marken. Aber And-
ré – was macht er denn eigentlich? Die 
nächste halbe Stunde philosophieren 
André und ich über die alten Zeiten, er 
schickt mir per Mail Fotos seiner Segel 
und mir wird schnell klar: Über den Mann 
müssen wir unbedingt noch einmal eine 
Story machen und den jungen Sur-
fern des 21. Jahrhunderts ein-
mal zeigen, was in den Pio-
nierzeiten abgegangen 
ist und die Älteren unter 
uns ins Schwelgen zu 
bringen. 

EIn paar Wochen später sitzt André mir 
gegenüber und wir starten eine Zeitrei-
se durch die Windsurf-Historie. 

Fangen wir ganz vorne an. wie und 
wann bist du zum windsurfen und 
zum Segelmachen gekommen? 
Eigentlich viel zu spät. Ich war schon 
Mitte 30, als ich mit Windsurfen in 
Kontakt kam. Ich habe ursprünglich als 
Radio- und Fernsehmechaniker gearbei-
tet. Dann habe ich in einem 
Laden 
für 

Drachen ein Plakat gelesen, auf dem 
stand: Vögel fliegen, warum du nicht? 
Das habe ich dann probiert und mich 
gleich bei meinem ersten Versuch 
verletzt. Ich habe das Drachenfliegen 
aber  schnell gelernt und war einer 
der ersten Ausbilder. Danach habe ich 
tatsächlich in meiner Garage die ersten 
Drachen selber gebaut. Ich hatte mir 
Stoff gekauft und von Anfang an Motive 
in meine Drachen gesetzt. Nicht einfach 
aufgedruckt, sondern alle in die Bahnen 
eingenäht, inkusive des Profils. Da war 
ich immer ein Perfektionist, die Bahnen 
durften keinen Millimeter verschoben 
sein. Zum Windsurfen kam ich fast 

durch Zufall. Ich sollte für Veit Meier, 
der damals der erste Sailboard-
Importeur in Deutschland war, einen 
Drachen bauen und er fragte mich 

dann, ob ich nicht auch Windsurf-
segel machen könnte. Da dachte 
ich, klar, ein Windsurfsegel ist ja 
eigentlich nichts anderes als ein 
halber Drachen.
Hast du dir das nähen und die 
ganze theorie für Segelprofile 

selbst beigebracht? 
Ja, ich habe mir das bei 

den Segelbooten 
angeschaut. 

Ein Se-
gel 

IntervIew
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Ich war zu kompliziert, ich wollte jede  
Woche etwas neues machen, aber eine Firma 
kann nicht jede Woche neue Schablonen  
fuer eine neue Segellinie produzieren.

und ein Drachen sind sich ja, wie schon 
gesagt, sehr ähnlich. Irgendwann war 
ich dann einmal in München und traf Uli 
Stanciu, den Gründer des surf Magazins. 
Er zeigte mir Fotos von den ersten Fat 
Head-Segeln aus Hawaii. Ich weiß nicht 
mehr genau, wer die ersten gemacht 
hat, ich glaube Barry Spanier oder Mon-
ty Spindler. Die Segel hatten ein ausge-
stelltes Topp mit Segellatten darin. Ich 
hatte schon davor ein ähnliches Segel 
gemacht, um die Vorgaben der damali-
gen Klassenvereinigung KDS besser zu 
nutzen. Die gingen immer von einem 
dreieckigen Segel aus und hatten nur ei-
nige wenige Maße definiert. Mein Segel 
war dann gleich auf der ersten Regatta 
sehr erfolgreich und am Ende des Tages 
haben sie die Maße dann so verändert, 
dass meine Segel nicht mehr zugelassen 
waren – sie wollten weiter ein Dreiecks-
segel haben.
trotzdem hast du die Idee aber weiter 
verfolgt.

Na klar, und wenig später war eines 
meiner Segel im surf Magazin und ihr 
habt geschrieben: „Neues Starkwind-
Segel von Lefebvre“. Das hat mir einen 
unheimlichen Schub gegeben. Ich wollte 
immer etwas Neues machen. Ich war 
das gewohnt aus dem Drachenbau, da 
kam jede Woche etwas Neues heraus, 
und du musstest dir immer etwas ein-
fallen lassen, um aktuell zu bleiben. Das 
war beim Windsurfen schwierig, deshalb 
habe ich mein Ding alleine gemacht. Für 
eine Firma ist es nicht möglich, jeden 
Monat neue Schablonen für Segel zu 
produzieren. Und ich war auch nicht 
einfach, wenn ich von meiner Idee über-
zeugt war, dann war es schwierig, mich 
davon abzubringen. Wenn jemand mich 
wirklich überzeugen kann und sagt, „das 
funktioniert nicht, weil das, das und 
das ist nicht richtig“. Dann lass ich mich 
vielleicht überzeugen, ansonsten bleibe 
ich bei meiner Meinung. Das hat mir 
nicht unbedingt den besten Ruf in der 

Windsurfing-Branche eingebracht. 
trotzdem wurdest du mit deiner eige-
nen Marke Lefebvre Sail erfolgreich 
und bist sogar nach Hawaii gegangen. 
So einfach war es nicht. Ich hatte kein 
Geld, habe Tag und Nacht gearbeitet, 
hatte Probleme mit meiner Familie und 
nicht unbdingt eine Zukunft. Und dann 
bot mir Bernd Morsbach an, für die 
Windglider von Ostermann, die damals 
bereits in Thailand hergestellt wurden, 
die Segel zu produzieren. Das war eine 
große Chance für einen kleinen Franzo-
sen wie mich. Ich bin mit meiner heuti-
gen Frau nach Thailand gegangen und 
wir haben in vier Monaten 40 Thais das 
Nähen beigebracht, wir haben mit ihnen 
gelebt, auf dünnen Schaumstoffmatten 
geschlafen, mit ihnen gegessen. Wenig 
später flogen wir nach Hongkong und 
trafen dort den Gründer von Windsur-
fing Hawaii, Colin Perry. Er hatte im surf 
Magazin von meinem Starkwindsegel 
gelesen. Er war begeistert und nahm 

uns mit nach Hawaii. Dort habe ich dann 
seinem Partner Thor Horgan das Nähen 
beigebracht und wir haben unglaublich 
viel experimentiert. Das war eine sehr 
spannende Zeit. Die Amerikaner waren 
unheimlich offen. Niemand wusste, was 
richtig war, weil der Sport so neu war. 
Aber wie bist du mit robby zusammen- 
gekommen?
Ich stand am Strand und baute gerade 
eines meiner neuen Segel auf. Da kam 
Robby von hinten an und sagte: „Nice 
sail.“ Ich habe es ihm dann zum Testen 
gegeben und er war begeistert. Und dann 
kam die Geschichte mit dem rosa Segel: 
Ich hatte zu der Zeit gerade zehn Rollen 
Dacron-Stoff von Polyant bekommen. 
Darunter versteckte sich eine Rolle in 
diesem Bonbon-Rosa. Ich dacht, ‚Mist, 
100 Meter Stoff verschenkt‘. Doch dann 
habe ich ein Mädchensegel für Ute (Red.: 
seine heutige Frau) gemacht und die 
Locals auf Hawaii fanden es toll. Ich habe 
zu Robby gesagt: ‚Mit deinen Armen und 

deiner Art, wie du bist, würde dich niemand 
für Gay halten, also was hältst du davon, 
wenn ich dir ein rosa Segel mache?‘ Er sag-
te ja, warum nicht, ich fahre in drei Tagen 
zu einem Fotoshooting an den Gardasee. 
Ich habe das Segel für ihn noch in dersel-
ben Nacht geschneidert, er fuhr an den 
Gardasee, das Segel war auf dem Cover von 
surf und später in fast allen Magazinen der 
Welt. Fortan habe ich für viele der Hawaiia-
ner Segel gemacht, auch für Pete Cabrinha 
und das HiFly-Team. Ich hatte einen Deal 
mit Gaastra, die bereits Sponsor von Robby 
waren, dass sowohl mein Logo als auch 
das Gaastra-Logo im Segel waren. Doch als 
Robby dann mit meinem Segel Weltmeis-
ter wurde, hat Gaastra mich vor die Wahl 
gestellt, entweder mein Logo kommt weg 
oder ich muss Robby bezahlen. Da habe 
ich gesagt: „Tschüss“. Das hätte ich nicht 
ertragen können. Das war mein Problem. 
Wahrscheinlich hätte ich heute eine andere 
Position, aber ich konnte nicht akzeptieren, 
dass meine Segel unter einem anderen 

Andrés Karriere 
startete mit 
Drachen. Schon 
damals nähte 
er aufwändige 
Designs. Auch bei 
den Motivsegeln, 
wie von Randy 
Naish (oben links) 
waren alle Sterne 
in das Segelprofil 
eingearbeitet und 
nicht einfach aufge-
näht oder gedruckt.

Nicht nur die Motive 
waren exotisch, 
sondern auch die 
Segelkonzepte. 
André versuchte 
immer seine 
Ideen konsequent 
durchzuziehen. 
Oft waren sie nicht 
massenkompatibel 
und zu Kompro-
missen zugunsten 
einer besseren 
Vermarktung war er 
nur bedingt bereit. 

...so bucht man heute!

info@h2o-sports.de
www.h2o-sports.de

HOTLINE:
+49 (0) 7229 699472
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Wenn mich heute Leute ansprechen, 
die Meine Ideen in neuen Segeln Wie-
derfinden, dann ist das fuer mich 
wie die Kirsche auf der Torte.

Namen laufen. 
Doch du warst auch alleine erfolgreich 
mit dem Powerleech, einem Segel, das 
heutigen racesegeln sehr ähnelt. 
Das kann man nicht ganz vergleichen. 
Bei den modernen Racesegeln ist die 
Zacke eigentlich nur dafür da, damit 
die Gabel kürzer wird. Beim Powerleech 
drehte das Achterliek bei viel Wind weg 
und drückte einen S-Schlag in die Latte. 
Bei den neuen Segeln ist die Zacke zu 
nahe am Schothorn, da kann kein S-
Schlag entstehen. Powerleech war am 
Anfang sehr erfolgreich. Ich habe auf 
Anhieb mehr als 1000 Segel verkauft. 
Im nächsten Jahr habe ich viel Geld in 
Werbung investiert und es lief über-
haupt nicht mehr. Ich hatte offensicht-
lich alle Leute mit Segeln versorgt, die 
so ein Design haben wollten. In der Zeit 
habe ich sehr viel Geld verloren und 
eine Menge Schulden gemacht.
Danach wurde es auch stiller um dich.
Die Leute waren nicht mehr bereit, exo-
tische Konzepte zu probieren. Und ich 
war zu klein und hatte kein Geld, meine 
Ideen wirklich umzusetzen und auch zu 
promoten. Ich habe dann die Chance 
bekommen, noch einmal in China in 

einer großen Segelfabrik zu arbeiten. 
Ich musste ja meine Schulden irgendwie 
los werden. Doch die fünf Jahre in China 
waren sehr schwer für mich. Es war eine 
sehr starke Kontrolle in der Firma und 
ich bin nur aus meinem Zimmer runter 
in die Firma und abends wieder zurück. 
Tag für Tag. Ich habe ziemlich gelitten 
in der Zeit, aber es war meine einzige 
Möglichkeit, meine Schulden zu tilgen.
Heute hast du eine werkstatt am 
Bostalsee im Saarland und machst 
eine Kleinserie von racesegeln für die 
raceboardklasse.
Die Segel sind sehr erfolgreich. Moritz 
Martin ist damit Deutscher Meister 
geworden. Sie haben sehr viel Profil und 
sind bis ins Topp geschlossen. Sie sollen 
ja vor allem bei wenig Wind funktionie-
ren. Da bin ich ein totaler Gegner von 
Lose Leech, denn ich bin der Meinung, 
da fährt man viel Fläche im Topp durch 
die Gegend, die nicht wirklich effektiv 
ist. 
Hast du noch neue Ideen für die Zu-
kunft? 
Ich habe eine Weiterentwicklung von 
meinem Race Pro Segel gebaut, das 
das Achterliek öffnen kann. Nicht über 

Loose Leech, sondern es gibt über jeder 
Latte noch eine zweite Kurzlatte, die 
über einen Reißverschluss verbunden 
ist. Macht man den Reißverschluss auf, 
macht auch das Achterliek auf. Wenn 
ich  dies nun so hinbekomme, dass man 
das vom Gabelbaum aus öffnen und 
schließen kann, dann könnte man ein 
sehr effektives Segel haben. Aber ich 
kann das nicht weiterentwickeln, da ich 
kein Geld habe. Wenn ich einen Segel-
macher finden würde, der das wirklich 
umsetzen wollte, würde ich ihm gerne 
helfen und ihm die Idee geben. Weißt 
du, wenn mich heute Leute ansprechen, 
die meine Ideen in modernen Segeln 
wieder finden, dann ist das für mich wie 
der Zucker im Kaffee, oder die Kirsche 
auf der Torte.

In den frühen 80ern 
konnte man alles 
probieren. Jeder 
war neugierg. Vor 
allem auf Hawaii 
fand André viele 
Top-Fahrer, die 
seine Ideen testeten 
– auch wenn längst 
nicht alles funktio-
nierte.
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JA, ICH HABE EINEN NEUEN SURF-LESER GEWORBEN UND ERHALTE ALS PRÄMIE 
 (bitte nur eine Prämie ankreuzen):

   den Keypod 5G von NORTHCORE (PSU92)
  das Dachgepäckträger-System „Double Overhead“ von NORTHCORE (PSU90) Aktion: 0564

Name, Vorname

Straße, Nr.

PLZ, Ort

Telefon        Geburtsdatum

E-Mail

JA, ALS NEUER LESER FREUE ICH MICH AUF SURF!

Name, Vorname

Straße, Nr.

PLZ, Ort

Telefon        Geburtsdatum

E-Mail

Datum, Unterschrift des neuen Lesers

ICH (der neue Leser) ZAHLE PER: 
 Bankeinzug 

 (nur mit deutscher Bankverbindung möglich) 

Konto-Nr.            BLZ 

Name / Sitz des Geldinstituts

  VISA Card       MASTERCARD   

Card-Nr.                             Gültig bis   

 Rechnung

 JA, ich möchte kostenlos den SURF-Newsletter der Delius Klasing Verlag GmbH (jederzeit   
 widerrufl ich) per E-Mail erhalten (Nicht vergessen: E-Mail Adresse angeben).

  JA, ich bin damit einverstanden, dass mich die Delius Klasing Verlag GmbH (jederzeit widerruf-
lich) künftig per E-Mail oder per Post über Verlagsprodukte und Veranstaltungen der Delius 
Klasing Verlag GmbH informiert.

Datum, Unterschrift

Die Spielregeln: 1. Der Werber erhält die Prämie nach Eingang der Zahlung (bei Zahlung mit Kredit-
karte/Bankeinzug sofort). 2. Der neue Bezieher erhält SURF – vom nächstmöglichen Termin an – für 
mindestens ein Jahr (10 Aus gaben) zum derzeit gültigen Preis von € 42,– (D/A), € 45,– (CH) und 
€ 55,50 (sonst. Ausland), einschließlich Porto und Versand kosten. 3. Nach  diesem Jahr kann die 
Lieferung jederzeit gestoppt  werden. Die ID-Card verfällt automatisch nach Ablauf des Abonnements.

/

/

• Eine Prämie nach Wahl
• Muss selbst nicht Abonnent sein

• Jedes Heft im Abo nur € 4,20 statt € 4,50*
• 10 x im Jahr SURF frei Haus
• Persönliche ID-Card
• 5% auf SURF-DVDs und Software-Produkte des 
 Delius Klasing Verlages
• 2 private Kleinanzeigen kostenlos in SURF 
 (max. 10 Zeilen + Foto)
• Portofreie Lieferung im Onlineshop 
 (www.delius-klasing.de)*
• Kostenlose Downloads auf www.surf-magazin.de
*(gilt bei Lieferung innerhalb Deutschlands)

 

NÄHERE INFOS: WWW.SURF-MAGAZIN.DE

BIS ZU 15 % RABATT, 100 % FUN MIT:

VORTEILE FÜR DEN WERBER:

VORTEILE FÜR ABONNENTEN:

SURF WERBEN  

         + PRÄMIE SICHERN!

KEYPOD 5G – EINZIGARTIGER SCHLÜSSELSAFE 
VON NORTHCORE*
• zum sicheren Verwahren des Autoschlüssels während des Surfens
• persönlichen Code einstellen, Keypod an Abschlepp-Öse,   
 Auspuffgestänge, Dachgepäckträger klicken - fertig
• besonders sicher durch 10mm starken, 
 rostfreien Stahlbügel als Schloss
• 3 mm Schaumstoff an der Rückseite des Gehäuses 
 (gegen Verkratzen, etc.)
• Innenmaße: 9 x 6,3 x 2,8 cm (L x B x H)
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 Auspuffgestänge, Dachgepäckträger klicken - fertig

• 3 mm Schaumstoff an der Rückseite des Gehäuses 
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• persönlichen Code einstellen, Keypod an Abschlepp-Öse,   
 Auspuffgestänge, Dachgepäckträger klicken - fertig

• 3 mm Schaumstoff an der Rückseite des Gehäuses 

LESERWERBUNG

WWW.SURF-MAGAZIN.DE

1 HEFT GRATIS
(bei Bankeinzug/Kreditkarte)

DIREKT BESTELLEN:  0521- 55 99 11   abo.surf@delius-klasing.de   www.surf-magazin.de/abo 
                              Delius Klasing Verlag, Postfach 101671, D-33516 Bielefeld     0521- 55 98 88 06

 

Weitere attraktive Prämien fi ndest du auf:
www.surf-magazin.de/abo

NORTHCORE-SOFT ROOF RACK „DOUBLE OVERHEAD“* 
•  Hochwertiges Dachträgersystem, die ideale Lösung zum Boardtransport für Fahrzeuge 

ohne Dachträger
•  Sehr stabile Metallschließen und extrastarker Gewebegurt
•  Hält 1-10 Surfboards (abhängig von der Größe der Boards)
•  Neopren-Schutz an der Schließe verhindert Beschädigungen an Board/Auto
• Ultra-Leichtgewichtig (1,49 kg) und kompakt –
  ideal zum Mitnehmen auf die Reise
• Ca. 3,2 m Gurt-Länge - passt auf die meisten 
 Fahrzeuge
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